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DIE VERANSTALTER STELLEN SICH VOR

Institut für Ökologie der Friedrich-Schiller-Universität Jena

Vom 23.-27. März 1993 findet in Jena die Entomologentagung der DGaaE statt.
Mit der Vorbereitung und Durchführung wurde das Institut für Ökologie der Uni-
versität Jena betraut. Wir haben diesen ehrenvollen Auftrag gerne übernommen
und möchten uns mit diesem Beitrag den Entomologen des deutschsprachigen
Raumes vorstellen.

1965 wurde der Senior unseres Institutes, Prof. Dr. em. H.J. MÜLLER, nach
Jena auf den Lehrstuhl für Spezielle Zoologie und Entomologie berufen. Damit
begann eine Entwicklung, in deren Mittelpunkt autökologische, später auch
populationsökologische Untersuchungen mit Insekten standen. An Zikaden,
Aphiden, Aleyrodiden, Lepidopteren und anderen Insekten wurden Probleme der
Dormanz, des Voitinismus und des Polymorphismus bearbeitet. Diese For-
schungsrichtung wurde auch nach der 1977 erfolgten Emeritierung von Prof.
H.J. MÜLLER bis in die Gegenwart weiter verfolgt. Seit 1969 entwickelte sich
aus dem Lehrstuhl für Spezielle Zoologie und Entomologie der Wissenschafts-
bereich Ökologie, das spätere Institut für Ökologie.

Zur Zeit wird das wissenschaftliche Profil des Instituts von fünf Arbeitsgruppen
geprägt: AG Ökosystemforschung, AG Ökophysiologie, AG Theoretische Ökolo-
gie, AG Naturschutz/Landschaftsgestaltung und die AG Limnologie.

Der Schwerpunkt der AG Ökosystemforschung (Leitung: Prof. Dr. nabil. G.
SCHÄLLER) besteht in zoologischen und botanischen Strukturanalysen industri-
ell belasteter und naturnaher Grasland-Ökosysteme. Untersuchungen in der
Umgebung von Industriebetrieben haben Erkenntnisse zur Stabilität und zum
Regenerationsvermögen gestörter Gebiete erbracht. Ein wichtiges Ziel dieser
Untersuchungen ist es, der Praxis Nutzungskonzeptionen für belastete Flächen
vorzulegen. Gerade dafür gibt es in den Neuen Bundesländern einen großen
Bedarf.

Referenzflächen sind die Halbtrockenrasen des Leutratais bei Jena, in denen seit
20 Jahren Untersuchungen zur Struktur und Sukzession durchgeführt werden.
Diese Analysen sowie weitere Datenerhebungen in Thüringen, insbesondere im
Bereich des Mittleren Saaletals, fließen in eine Monographie über Trockenrasen

Die bisherigen Untersuchungen in Graslandökosystemen haben ergeben, daß bei
Primär- und Sekundärkonsumenten bzw. Destruenten unter den Arthropoden ein
breites Spektrum an räumlichen und zeitlichen Einnischungsstrategien vorliegt,
das von der AG Ökophysiologie (Leiter: Doz. Dr. habil. R. BÄHRMANN) unter-
sucht wird. Diese Studien erstrecken sich vor allem auf das Fortpflanzungsver-
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halten, die Populationsdynamik und die ökologischen Leistungen dominanter In-
sektenarten, die bei der Erhaltung der Ökosystemstabilität eine besondere Rolle
spielen. In diesem Zusammenhang wird auch die Wirkung abiotischer Faktoren
auf die Individualentwicklung der ausgewählten Insektenarten untersucht
(Tageslänge, Temperatur, Feuchtigkeit) und damit die seit Jahrzehnten in Jena
durchgeführte Dormanzforschung weiter gefördert.

Das wichtigste Ziel der Forschung in der AG Theoretische Ökologie (Leiter: Dr.
habil. G. JETSCHKE) ist die Entwicklung theoretisch-konzeptioneller Modelle, um
ein besseres Verständnis ökologischer Vorgänge zu erreichen. Dabei handelt es
sich um deterministische und stochastische Modelle vor allem zur Populations-
dynamik, insbesondere zur lokalen Extinktion, zur räumlichen Ausbreitung und
zur Struktur von Makropopulationen bei Insekten und anderen Tiergruppen. In
Zukunft werden auch Reproduktionsstrategien und genetische Aspekte eine
größere Rolle spielen. Diese Forschungsrichtung ist für das Verständnis der Vor-
gänge in natürlichen und belasteten Ökosystemen und für Probleme des Natur-
und Artenschutzes (z.B. Gefährdungsanalysen) von großer Bedeutung. Neben
der vereinfachten Modellierung von Ökosystemausschnitten wird darüberhinaus
eine zunehmend realitätsnähere Computersimulation von ganzen Ökosystemen
angestrebt. Das Durchspielen von Szenarien mit unterschiedlichen Umweltbe-
lastungen kann mit relativ geringem Aufwand langzeitliche Folgen menschlicher
Eingriffe klären helfen.

Die Analyse und Bewertung von Natur und Landschaft in besiedelten und unbe-
siedelten Bereichen ist Anliegen der AG Naturschutz und Landschaftsgestaltung
(Leiter: Dr. W. HEINRICH). Aus der Erfassung räumlicher und zeitlicher Wand-
lungen von Populationen und Arten sowie landschaftstypischer Biotope und
Ökosysteme werden Maßnahmen zu deren Schutz, Pflege und Gestaltung abge-
leitet. Folgende Problemstellungen stehen im Mittelpunkt der Untersuchungen:

Sukzessionsstudien in Dauerbeobachtungsflächen
Floristisch-vegetationskundliche, faunistische sowie zoozönologische Kenn-
zeichnung von Schutzgebieten
Aussagen zur Schutzwürdigkeit ausgewählter Flächen (Objekte)
Zustandserfassung der Ufer und der Aue als Beitrag zur Sanierungskonzep-
tion für das Flußgebiet der lim
Populationsökologische, -genetische Untersuchungen an geschützten Vogel-
arten als Grundlage für einen gezielten Artenschutz.

In den vergangenen Jahren wurden ausschließlich terrestrische Ökosysteme
untersucht. Seit Januar 1992 gehört nunmehr die AG Limnologie (Leiter: Dr.
habil. W. SCHÖNBORN) zum Institut. Damit ist die Möglichkeit gegeben, die
komplexe Struktur von Auenlandschaften samt der Fließgewässer zu erfassen
und wichtige Funktionen dieser Ökosysteme zu analysieren. Von Seiten der
Zoologie wird die Rolle phyto-, zoo- und saprophager Arthropoden besonders
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berücksichtigt. Insekten spielen in diesem System eine Schlüsselrolle; deshalb
wird deren Artenbestand, Abundanz, Dominanz u.a. untersucht. Die Vielfalt und
Mannigfaltigkeit der tropnischen Beziehungen soll als Bewertungsmaßstab für
Biotopqualität und -Stabilität geprüft und genutzt werden.

Eng verknüpft mit den genannten Forschungsthemen sind Aufgaben in der Lehre
für die Studiengänge "Biologie-Diplom", "Biologie-Lehramt" und "Ernährungs-
wissenschaften". Zu den Lehrgebieten Ökologie, Natur-/Umweltschutz und Spe-
zielle Zoologie werden Vorlesungen, Seminare, Übungen, Praktika, Exkursionen
und Computerkurse angeboten. Die Spezielle Zoologie wird vom Institut für
Ökologie noch so lange in der Lehre vertreten, bis die vorgesehene Berufung
eines Ordinarius für Spezielle Zoologie und Evolutionsbiologie an der Universität
Jena erfolgt ist.

Im Verlauf der letzten zwei Jahrzehnte hat sich am Institut in Verbindung mit
den syn- und autökologischen Arbeiten eine gute Kennerschaft für Arthropoden-
gruppen entwickelt, die zugleich eine wichtige Basis für die Strukturanalyse von
Ökosystemen darstellt. Folgende Arthropodengruppen werden von uns zur Zeit
bearbeitet:

Isopoda:
Arachnida:
Diplopoda/Chilopoda:
Orthoptera:
Heteroptera:
Auchenorrhyncha:
Coleoptera
(ausgewählte Gruppen):
Lepidoptera
(ausgewählte Gruppen):
Diptera:

H.-U. PETER
F.W. SANDER, G. SCHÄLLER, St. MALT
H.-U. PETER
G. KÖHLER
W. VOIGT
F.W. SANDER, H.J. MÜLLER, R. BÄHRMANN

J. PERNER, F.W. SANDER

W. VOIGT, Chr. SCHÖNBORN
R. BÄHRMANN

Anbei führen wir noch eine Auswahl von Examensarbeiten an, die in den letzten
Jahren entstanden sind und das Vorkommen, die Biologie und Ökologie von
Arthropoden betreffen.

ARNDT, Birgit (1988): Untersuchungen zur trophischen Einnischung bei zentral-
europäischen Feldheuschrecken (Acrididae). - Diplomarbeit.

ARNOLD, Olaf & Hans-Martin HEMPEL (1985): Die Arthropodenfauna der
Gehölze im Immissionsgebiet Steudnitz. - Diplomarbeit.

BALLMANN, Ralf & Volker VOPEL (1986): Untersuchungen zürn Einfluß der
Verbuschung auf die Vegetations- und Faunenstruktur von Muschelkalksteil-
hängen - ein Beitrag zur Sukzessionsforschung. - Diplomarbeit.
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BERG, Tino & Ulrich SEIFERT (1989): Vergleichende Untersuchung der Arthro-
podenfauna verschiedener Gehölzarten im Immissionsgebiet Schwarza. -
Diplomarbeit.

BRODHUN, Hans-Peter (1987): Ökoenergetische Untersuchungen an mitteleuro-
päischen Acrididen (Orthoptera) in Halbtrockenrasen des mittleren Saaletales
bei Jena (Thüringen). - Dissertation.

FRITZLAR, Frank (1985): Untersuchungen an Collembolen im Immissionsgebiet
eines Düngemittelwerkes. - Diplomarbeit.

HEILMANN, Sylvia (1988): Untersuchungen zum Nahrungsspektrum von Wild-
populationen des Gemeinen Wiesengrashüpfers, Chorthippus parallelus
(ZETTERSTEDT). - Diplomarbeit.

KOPETZ, Andreas (1988): Untersuchungen zur floristischen und faunistischen
Strukturanalyse im NSG "Poxdorfer Hang". - Diplomarbeit.

MALT, Steffen (1989): Untersuchungen trophischer Beziehungen ausgewählter
netzbauender Araneen in Halbtrockenrasen des NSG "Leutratal" bei Jena. -
Diplomarbeit.

MEINHARDT, Judith (1986): Zur Verbreitung der Zikade Eurybregma nigro-
lineata SCOTT im mittleren Saaletal links der Saale. - Diplomarbeit.

NAUMANN, Jan (1984): Abundanz-Dynamik und Biomasse-Umsatz des Pucci-
nellia (//sfans-Aphiden-Coccinelliden-Komplexes. - Diplomarbeit.

PERNER, Jörg (1988): Untersuchungen zur Mannigfaltigkeitsstruktur der Käfer-
fauna in Blaugrasrasen des Mittleren Saaletales (Insecta: Coleoptera). -
Diplomarbeit.

POHL, Sylvia (1986): Zur Genetik der Diapause des Kleinen Fuchses, Aglais
urticae L. (Lepidoptera, Nymphalidae) - Selektion einer Nondiapauselinie unter
Laborbedingungen. - Diplomarbeit.

RETHER, Bernd (1987): Phänologie und Biomasseumsatz von Produzenten und
Konsumenten in einem Agropyron repens-Bestand. - Diplomarbeit.

WEIPERT, Jörg (1986): Die Chloropidae (Insecta: Diptera) immissionsbedingter
einartiger Rasenbiotope. - Diplomarbeit.

WERCHAU, Ute (1986): Zum Oligopauseverhalten von Aleyrodes lonicerae
WALKER. - Diplomarbeit.

G. Schäller, Jena
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AUS DEN ARBEITSKREISEN

Bericht zur hymenopterologischen Arbeitstagung
in Eberswalde im September 1991

Das Deutsche Entomologische Institut (DE!) hatte mit Unterstützung der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft und der Biologischen Zentralanstalt Berlin (Anm.
der Red.: heute Teil der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft) zu einer Arbeitstagung des Arbeitskreises Hymenoptera der Entomofau-
nistischen Gesellschaft (vormals Zentraler Fachausschuß Entomologie des
Kulturbundes) und des Arbeitskreises "Parasitoide" der DGaaE nach Eberswalde
eingeladen. Die Tagung fand in den Räumen des DEI in der Zeit vom 20.-22.
September 1991 statt. Ihre Organisation lag in den Händen von Dr. J. OEHLKE
und drei seiner Mitarbeiterinnen.

In der Eröffnung wies der amtierende Direktor des DEI, Dr. OEHLKE, darauf hin,
daß auch in Zukunft die Zusammenarbeit zwischen den Arbeitskreisen unbüro-
kratisch funktionieren sollte. Er dankte der DFG für die finanzielle Unterstützung
und registrierte die Teilnahme von 43 Hymenopterologen.

Den ersten Diskussionskomplex über methodische Probleme und Faunistik bzw.
Inventarforschung leitete Dr. TAEGER, Eberswalde.
Prof. Dr. DOGALAR, Ankara, stellte ein einfaches Präparationsverfahren für
Hautflügler unter 5 mm (Klebetechnik auf Dreieckskarton) vor. In der Diskussion
ergaben sich weitere rationelle Methoden.
Prof. Dr. HORSTMANN, Würzburg, berichtete über vergleichende Untersuchun-
gen mit Malaisefallen in klimatisch verschiedenen europäischen Ländern und ihre
Deutung in Bezug auf Arten- und Individuenreichtum bei lchneumoniden.

Eine umfangreiche Diskussion löste die Problematik um zeitaufwendige Determi-
nationen und die Bearbeitung von Lokal- und Länderfaunen durch mehr oder
weniger erfahrene Spezialisten aus. Einige Ergebnisse dieser Diskussion fanden
Eingang in eine Resolution an den Bundesminister für Umwelt und Reaktor-
sicherheit.

Den Themenkomplex phylogenetische Systematik und Taxonomie leitete Dr.
VIDAL, Hamburg.
Frau Dipl.-Biol. ECK, Dresden, berichtete über nomenklatorische Probleme
(Homonymie) in der Polistes gallicus-Gruppe und damit verbundene taxonomi-
sche Verwirrungen.
Dr. SORG, Köln, erläuterte ein Modell über die Phylogenie von Merkmalskomple-
xen in der Hautflüglergruppe der Pristocerinae.
Frau Dipl.-Biol. BELLIN, Hannover, sprach über Verwandschaftsbeziehungen
zwischen obligaten Parasitoiden (Chalcidoidea) bei unterschiedlichen Wirts-
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Populationen des Kiefernprozessionsspinners. Sie verwies auf unterschiedliche
Typen von Synchronisation und nutzte zur Differenzierung drei Methoden: Elek-
trophorese, Morphometrie und Parasitierungsverhalten. In der Diskussion wurde
mehrfach die Bedeutung der morphologischen Merkmale (trotz ihrer zum Teil
enormen Variabilität) unterstrichen.

Den Abend beschloß ein eindrucksvoller Dia-Vortrag über Landschaften und Bio-
tope der Mongolischen Volksrepublik und fernöstlicher Gebiete der UdSSR durch
Prof. Dr. SEDLAG, Eberswalde. Die Darstellungen wurden durch weitere Dias
von Dr. MEY, Berlin, und Materialvorweisungen von Dr. OEHLKE ergänzt.

Der 2. Tag wurde durch den dritten Themenkomplex Ökologie, Biologie und
Zuchtmethodik von Hymenopteren unter Leitung von Dr. LAMPE, Bonn, eingelei-
tet.
Dipl.-Biol. KAPE, Bonn, erörterte ökologische Aspekte zweier Parasitoidenarten
einer Gallmücke.
Dr. KOPELKE, Frankfurt/M., sprach über in Weidengallen lebende Parasitoide
und deren Anzucht.
Dr. MOHR, Köln, berichtete über Kokonstrukturen bei Hautflüglern und ihre
Bedeutung und Funktion.
Frau Dr. WALTER, Tharandt, erläuterte an Hand graphischer Darstellungen
Schwankungen der Schlupfwespenfauna in imissionsgeschädigten Waldbestän-
den des Erzgebirges.
Frau Dipl.-Biol. DENYS, Hamburg, stellte an Hand eines Parasitoidenkomplexes
an Brennessel mögliche Speziation (a) von Phytophagie zu Zoophagie und (b)
von ektoparasitoider zu endoparasitoider Lebensweise dar.
Als letzer sprach in diesem umfangreichen Themenkreis Dipl.-Biol. SEIDEL-
MANN, Halle, zu Nestinhalten der Biene Osmia rufa. Er charakterisierte 26 Arten
als Parasitoide, Prädatoren und Nestzerstörer, die auch bei der technisch forcier-
ten Zucht dieses wichtigen Bestäubers Bedeutung haben.

Neben themenspezifischen Ausführungen und Diskussionen ergab sich u.a. ein
intensiver Informationsaustausch über Zucht- bzw. Anzuchtprobleme von Parasi-
toiden im Wirt und über das Auftreten von Überliegern. Ein weiterer Schwer-
punkt bildete die Diskussion um den Gebrauch der Begriffe koinobiont und idio-
biont (Vorschlag von ASKEW & SHAW, 1986) mit der Feststellung, daß die ori-
ginäre Definition der Begriffe auf HAESELBARTH (1979) zurückgeht, jedoch
unter den Namen koinophytisch und idiophytisch.

Der vierte und letzte Themenkreis unter der Leitung von Prof. Dr. HAESELER,
Oldenburg, umfaßte das brisante Thema des Habitat- und Artenschutzes.
Die umfangreiche und sachliche Diskussion führte schließlich zu dem allseitig
anerkannten Entschluß, eine Resolution zum umgehenden Erlaß von Verwal-
tungsvorschriften zum Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPb)
7500 § 20 zu verfassen und an Bundesminister TÖPFER und andere einschlä-
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gige Regierungsstellen weiterzuleiten. Die Vorschläge werden von Prof. Dr.
HAESELER zusammengefaßt, im DEI überarbeitet und unter Einbeziehung weite-
rer Kollegen über Dr. VIDAL nach Bonn weitergeleitet (Resolution s.S. 69).

Weitere Festlegungen betrafen die Gründung eines Arbeitskreises für phyto-
phage Hymenoptera und die Bekanntgabe des Arbeitskreises "Gallbildende und
minierende Insekten" unter der Leitung von Dr. KOPELKE, Frankfurt/M.

Für Interessenten erfolgte am Spätnachmittag eine Führung durch die Sammlun-
gen und die Spezialbibliothek des DEI. Dr. OEHLKE gab einen Überblick zur
Geschichte des Institutes und dem gegenwärtigen Stand zur Evaluierung durch
den Wissenschaftsrat. Am Abend orientierte er über das unmittelbar bei Ebers-
walde gelegene Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin und seine entomologi-
sche Bedeutung.

Die am 22. September 1991 bei bester Witterung durchgeführte Exkursion in
das Reservat nutzten die meisten der 43 Tagungsteilnehmer, um den nördlich-
sten steppenähniichen, kontinentalen Trockenrasen Deutschlands und auch die
reichhaltigen Feuchtgebiete der Moränenlandschaft sowie einige der noch erhal-
tenen oligotrophen Seen kennenzulernen.

Dr. J. Oehlke, Eberswalde

AK "Wechselwirkungen zwischen Insekt und Pflanze"

Am 26. und 27. September 1991 fand im Institut für Tierökologie der Universi-
tät Bayreuth die Sitzung unseres Arbeitskreises statt. Herrn Prof. Dr. ZWÖLFER
und seinen Mitarbeitern sei an dieser Stelle noch einmal ganz herzlich für ihre
Mühe bei der Organisation der Tagung gedankt. Die nächste Tagung des Ar-
beitskreises soll im Herbst 1993 stattfinden und als Tagungsort haben wir
zunächst Halle ins Auge gefaßt.

Zum Einfluß verschiedener Beutearten und Wirtspflanzen
auf die Entwicklung verschiedener Herkünfte
der räuberischen Gallmücke Aphidoletes aphidimyza

Zöllner, U., und H.M. Poehling, Göttingen

In Laborversuchen wurde die Nahrungseignung verschiedener Blattlaus- und
Wirtspflanzenarten im Hinblick auf drei Herkünfte (Göttingen, Finnland und
CSFR) der räuberischen Gallmücke Aphidoletes aphidimyza untersucht. Myzus
persicae auf Kohl und Paprika erwies sich als geeignete Beute, während Acyrto-
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siphon pisum auf Ackerbohne weniger gut geeignet war. Dies zeigte sich in
reduziertem Gewicht der Imagines und geringerer Fruchtbarkeit. In einem Adap-
tationsversuch über sechs Generationen war eine Anpassung an die ungeeignete
Beute A, pisum nur langsam möglich; die Anzahl der gebildeten Eier lag stets
auf einem geringeren Niveau als bei Tieren, die mit M. persicae ernährt wurden.
Umgekehrt verlief eine Anpassung von Gallmücken, die vorher Leguminosen-
blattläuse erhalten hatten, an M. persicae schneller. Eine Spezialisierung von
Gallmücken verschiedener geographischer Herkunft hinsichtlich einer Beuteart
scheint bei den untersuchten Stämmen nicht stattgefunden zu haben.

Ackerunkräuter als Überwinterungsplatz für Nutzarthropoden,

Hausammann, A., Bern

Im Rahmen eines Forschungsprojektes über Nütziingsförderung im Agrarbereich
wurden 22 Ackerunkräuter aus angesäten Ackerrandstreifen nach überwintern-
den Arthropoden untersucht. Von den insgesamt 6153 gefundenen Tieren
machten Thysanopteren (überwiegend Frankliniella tenuicornis) 43% aus. Die
übrigen setzten sich wie folgt zusammen: 22% Coleoptera (Coccinellidae: vor
allem Adonia variegata, Curculionidae, Orthoperidae), 18% Araneae (Araneidae:
vor allem Larinioides cornutus, Linyphiidae), 9% Hymenoptera (Braconidae, Pter-
omalidae), 4% Heteroptera (Miridae) und 4% Acari (Garnasina). Von diesen Tie-
ren sind 66% carnivor, 13% phytophag, 6% detritophag und 14% parasitoid.

Centaurea cyanus enthielt vorwiegend Thysanopteren und damit auch gleich am
meisten Tiere. Silene alba. Amaranthus retroflexus und Daucus carota erwiesen
sich als besonders geeignet für Araneiden und Coccinelliden. An Symphytum
officinale und Borago officinalis überwinterten sehr viele Gamasinen sowie Liny-
phiiden und Araneiden. Die dort recht stark vertretenen Minden beschränkten
sich auf diese beiden Pflanzen. Der Rüsselkäfer Sitona lineata konnte fast auf
allen untersuchten Kräutern ausgemacht werden, befand sich jedoch vor allem
an Agrostemma githago. Tripleurospermum inodorum und Medicago sativa
enthielten überwiegend Parasitoide wie Braconiden, Pteromaliden und Eurytomi-
den. Zur Überwinterung wenig geeignet waren Chenopodium album und C,
polyspermum sowie Papaver rhoeas.

Das Phytophagenspektrum von Veratrum album (Liliaceae)

Schaffner, U., Bern

Der Weiße Germer {Veratrum album L.), eine bis 1,5 m hohe Giftpflanze,
erreicht auf Weideflächen oberhalb 800 m ü, NN stellenweise Dichten von 10
Ind./m2 und mehr. Der Grünfutter-Ertrag solcher Weiden kann bis zu 1/3 abneh-
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men; zudem treten bei Kühen nach Fraß von V. album Miß- und Fehlgeburten
auf. Da dieses Unkraut durch mechanische Bekämpfung nicht entscheidend
dezimiert werden kann und Chemie (glücklicherweise) nur selten eingesetzt
wird, bleibt das Problem ungelöst. Bis heute fehlt eine Abklärung über Bekämp-
fungsmöglichkeiten des Weißen Germers mit Hilfe von Insekten oder Pilzen,

In verschiedenen Regionen der Schweiz sind insgesamt 22 an V. album fres-
sende Insektenarten gefunden worden. Trotz der hohen Toxizität der Pflanze
handelt es sich bei den meisten um oligo- bzw. polyphage Arten, Einer der häu-
figsten Monophagen zeigt Eigenschaften eines K-Strategen und ist damit kaum
geeignet für eine effiziente biologische Bekämpfung.

Rostpilze dagegen scheinen dem Weißen Germer unter bestimmten Bedingungen
stark zusetzen zu können und bilden eine genauer zu prüfende Alternative für
die bisher eingesetzten Bekämpfungsstrategien.

Wie beeinflußt die Konkurrenzsituation von Birken
ihren Tierbestand und ihre Fraßbelastung?

Schmidt, Th., Würzburg

Nach der Konkurrenz-Hypothese von MATTESON et. al. (1988) sollen Pflanzen
mit interspezifischer Konkurrenz mehr in die Verteidigung gegen Phytophage
investieren als Pflanzen mit intraspezifischer Konkurrenz, Zur Untersuchung die-
ser Hypothese wurden während der Vegetationsperiode 1990 10-18 m hohe
Birken (Betula pendula, B. pubescens) eines Birken-Reinbestandes und eines
Eichen-Birken-Mischwaldes miteinander verglichen.

1. Tierbestand (Tiere pro 1000 Blätter): Birken des Reinbestandes wiesen drei-
mal mehr Tiere auf als Birken des Mischwaldes, was vor allem auf die größere
Zahl von Saugern und Räubern zurückzuführen war. In der Abundanz der Kauer
bestanden keine Unterschiede.

2. Fraßbelastung: Der Anteil der Blätter mit größerem Fraßschaden (Blätter mit
mehr als 5% Blattflächenverlust bzw. mehr als zwei Randfraß- oder Lochfraß-
spuren) war bei den Birken des Reinbestandes ca. 15% höher als bei den Birken
des Mischwaldes.

Da im Mischwald und im Reinbestand vergleichbare Kauerdichten zu finden
waren, aber die im Reinbestand durch Kauer verursachten Fraßschäden höher
lagen als im Mischwaid, sind die Blätter der Mischwaldbirken vermutlich auf-
grund geringerer Blattqualität weniger genießbar, Die Induktion der Nachbarblät-
ter durch experimenteile Blattschädigung führte zwar zu einer geringeren Fraß-
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